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n Steinen,be§ Kommandanten von Coblenz unv Ehren .
Befehl wird die Festung Coblenz-Ehrenbreilstein

Im  Befehlsbereich in den

Bekanntmachung
lagevnngrznftand

. Die vollziehende Gewalt geht auf mich über.
IM Befehlsbereich der Festung umfaßt:
Llsdlbeis Coblenz.
Sntiblreife Coblenz die Gemeinden: Arenberg, Arzheim,
Mf, Bisholder, Bubenheim, Kapellen, Ehrenbreilslein,
I«, Horcdbeim, Jmmendorf, Kaltenengers, Kärlich,

eim.Lay, Mallendor, Metternich, Mülheim, Mülhofen,
„4 Niederberg, Niederwerth, Pfaffendorf, Rhens,

,mih, Sayn, St . Sebastibn, Urbar, Urmitz, Vallendar,
Mjch, Wollersheim, Weiterburg, Winningen, Wolken,
.llinfc Si. Goar die Gemeinde Brey,
IiiieSi. Goarshausen die Gemeinden: Braubach,
Mi, Frücht, Miellen, Nievern, Nieder« und Oberlahn.

-inlahnkreis die Gemeinden: Becheln, Em», Kemmenau,
lckwekerwaldkreis die Gemeinde» : Arzbach, Coden-
, Süelborn, Grenzau. Grenzhausen, Hillscheid, Höhr,
hdisel. Simmern, Stromberg,
disi Neuwied die Gemeinden: Enger« und Weiß.

NeZivilverwallungs- und Gemeindebehörden verbleiben
AM, haben aber meinen Anordnungen und Austeäge»

leisten. Gleichzeitig verordne ich, indem ich din
Abenden Gesetzesoesiimmungen, insbesondere die
W, 8, 7, 27, 28, 29, 30 und 36 der Preußischee
Wtirfunbe vom 31. Januar außer Kraft setze:
-Zar Untersuchung und Aburieilung der în § 4 des
"»Sigefetzes zum Strafgesetzbuch für das Deutsche
m 31. Bai 1870 und in 8§ 9 u. 10 de« Preußi-
Wpi über den Belagerungszustand vom 4. Juni
Mchnete Verbrechen und Vergehen wird Jein Kriegs-
rtn,8ffe6t, welches mit dem morgigen Tage in Kraft

^Mifuchungen und Verhaftungen können von den
^Wig«n Behörden und Beamten zu jeder Zeit vor-««werden.
WKremden, welche übrr den Zweck ihres Aufent-

>4 §! llchör!g ausweiien können, haben den in

ckanntinaehung.
*®öieftöt der Kaiser haben die

Almchililg
fr«
Mzivestê "bilmachungstag ist der 2. August

" " ^ »
" " f’  "

und so weiter.
E Offiziere, Unteroffiziere uud Mann-

Zeit
•aubtenstandes, einschließlich Ersatzreser

»zu der auf den Kriegsbeorderungen
"" bezeichn eten Orte pünktlich

pttufo ” verbleiben die nicht im Besitz einer
Mbefehl̂ "̂ ^ *n ** er ^bimat und warten

W ^uschafien, welche sich bei dem für ihren
^ ' Zuständigen Bezirksfeldwebel noch nicht
™ &ntu en̂ etl ^ sofort behufs Herbei-

Ichetdung an das Hauptmeldeamt

^ hiervon ist nur , wer ausdrücklich
> m Mobilmachungsfalle befreit ist.
L °2 'N B-s-h, m  S0 |#e iti(, rtf  „ tc,

a'un9 uach den Kriegsgesetzen

Belagerungszustanderklärten Bezirk bei Vermeidung der
Ausweisung binnen 24 Stunden zu verlassen.

4. Die Gemeinden werden für alle in ihrem Bann
vorkommenden Störungen jeder Art, insbesondere für Be»
schädigungen an Eisenbahnen, Telegraphen, Kunststraßen,
Brücken und Kanälen für Zusammenrottungen und Angriffe
auf Personen und Eigentum, sowie für den Ansenlhalt nicht
legitimierter Personen nach Kriegsgebrauch verantwortlich
gemacht. Sie find für den entstandenen Schaden haslbar
Die Strafbestimmungender 88 8 u . 9 de« Gesetze« über
den Belagerungszustand vom 4. Aebr. 1851 find seiten« der
Gemeindebehörden zur Verwarnung an öffentlichen Plätzen in
Erinnerung zu bringen.

5. Abgeseuen von dem Verbot der Ausfuhr von Pferden,
von Kriegs- und Verpflegungsmalerial, sowie Arznei und
hiermit weiter verboten:
a) der Vrrkauf von Waffen, Pulver und anderen Spreng,stoffen,
b) das Tragen von Waffen für Zivilpersonen, die nicht den

Knegsgesetzen unterstehen, ohne ausdrückliche schriftliche
Genehmigung der Polizeidirektion Coblenz bezw. der
Landratsämter(mit Arsnahme der Polizei-, Forst- und
Stemrbeamten),

c) alle Veröffentlichungen der Preffe über Truppenbeweg,
ungen, Transport von Truppen und Kriegsmaterial auf
Eisenbahnen und Flüssen. über Verteidigungsmittel.
Befestigungsarbeitenu. dergl.,

d) jeder Verkehr mittels öffentlichen oder privaten
Telegraphen jeder Art bezw. durch Brieftauben über die
Grenze,

e) der Verkauf von Karten des deulsch-franzöfisch-belgischen
Grenzgebiete«.
Da« Verbot für weiteres Erscheinen einzelner Leitungen

behalte ich mir vor.
6. Plakate, Flugschriften und sonstige Veröffentlichungen

dürfen nur dann gedruckt, öffentlich verkauft oder sonst ver.
breitet werden, wenn die Polizeidirektion Coblenz bezw. die
Landralsämter dazu die Erlaubnis erteilt haben.

7. Alle Klubs und Vereine zu politischen Zwecken oder
zur Besprechung politischer Angelegenheiten find geschloffen.

8- Sämtliche Wirtshäuser sind um 10 Uhr abend« zuschließen.

*nuJ  SÄÄtS

9. Bei Tage darf keine Versammlung von mehr al»10
Personen aus Straßen und öffentlichen Plätzen statifinden;
Versammlungenbei N»cht find gänzlich verboten. Ver«
sammlungen in geschioffenen Räumen zu anderen als zu
anderen als zu rein geselligen oder kirchlichen Zwecken
bedürfen meiner Genehmigung.

10. Alle Besitzer von Privatstationen optischer oder
Funken-Telegraphie sind unverzüglich zur schleunigen Anmel¬
dung bei der Ort,Polizeibehörde verpflichtet, widrigenfalls sie
der Aburteilung wegen Landesverrat vergewärtig fein müffen.

11. Landeseinwohner, welche augenblicklich im Besttz von
Brieftauben find, oder fremde Brieftauben behergergen, haben
hierüber sofort nach Erscheinen dieser Bekanntmachung dem
nächsten militärischen Befeblshaber und der Ortspolizeibehörde
Anzeige zü erstatten und Zahl, Farbe, Abzeichen und Aus.

geübt sind, anzugeben.
Wer auf irgendeine Weise in den Besitz einer fremden

Brieftaube gelangt, ist gehalten, die Taube unverzüglich
ohne Berührung etwaiger an der Taube vorhandener Depeschen
der am Ort befindlichen Militärbehörde, fall« keine am Orte
ist, der Ort«polizeibehörde abzuliefern; ' diese hat sodann die
Taube der nächsten Mil.tärbeWrde dder, falls ein Gendarm
schneller zu erreichen ist. diesem zu übergeben. In letzterem
Fall ist der Gendarm für ungesäumte Ablieferung de« Tiere«
an den nächsten militärischenjBesehlshaberauf dem schnellsten
Wege verantwortlich.

12. Alle Besitzer von Fähren, Boot n oder anderen
Fahrzeugen auf dem Rhein, der Mosel und der Labn habe»
die Fahrzeuge, soweit sie nicht im Gebrauch begriffen sind,
bi« aus weitere« stet« auf dem rechten Ufer zu halten.

13. Der Betrieb der bürgerlichen Geschäfte, der König,
lichen und Privatvrbeiten, de« Handels und des Erwerbes
wird durch den Belagerungszustand nicht weiter beschränkt.

14. Die Verwendung der bewaffneten Macht zurUi'ter-
drückung etwa vorkommender Aufruhrversuche erfolgt nach
meinen Befehlen.

Coblenz,  den 31. Juli 1914.

Der Kommandant von Coblenz und
Ehrenbreitstein

v. Luckwald.

5. Das Marschgeld wird beim Truppenteil, nicht bei
der Ortsbehörde empfangen.

6. Sämtliche Einberufene haben, um ihren Gestellungs¬
ort zu erreichen freie Ei se  n ba  h n f ah  r t ohne
Lösung einer Fahrkarte und ohne vorherige Anfrage am
Schalter, lediglich gegen Vorzeigung der Kriegsbeorder¬
ung oder anderer Militärpapiere an die zuständigen
Bahnbeamten.

7. Es gelten die rotett  Kriegsbeorderungen; die
gelben sind ungültig. c

Der kommandierende General
des 18. Armeekorps.

MiMr -Iskahllgsfahrplan.
In der Nacht vom 2. zum 3. Mobilmachungstage hört

der Friedensfahrplan auf und tritt der Miltär-Lokalzugs-Fahr-
plan in Kraft. Eil- und Schnellzüge verkehren dann nicht
mehr.

Wenn anders nicht ausdrücklich gesagt ist, verkehren die
Mlitär -Lokal-Züges nach untenstehendem Fahrplan vom3. bis
einschl. 6 Mobilmachungstage. Falls Züge nur an bestimmten
Tagen fahren, ist dies im Fahrplan durch eine Anmerkung
kenntlich gemacht. Vom 7. Mobilmachungstage an besteht
kein fester Fahrplan mehr, Fahrgelegenheiten sind dann auf
den Bahnhöfen zu erfragen.

Ls kann von Braubach nach Gberlahnstein
nur zu folgenden Zeiten gefahren werden:
12.18 und 4.38 Nachmittags und 12.18 und 4.38
Nachts . Andere Fahrgelegenheiten gibt es nicht.
Den Auszug aus dem Militär Lokalzugs-Fahrplan haben wir
zur näheren Orientierung im Schaufenster unserer Geschäfts¬
stelle zum Aushang gebracht.

Aufruf.
Diejenigen Mannschaften des Beurlaubtenstandes

(Reserve, Landwehr 1, 2 und Ers.-Res.), welche in
Folge des Mobilmachungsbefehlszum Dienste eingerufen
worden sind, sich aber, weil zeitweilig verhindert (marsch¬
unfähig wegen Krankheit, Strafverbüßung, Untersuchungs¬
haft usw.) nicht haben stellen können, haben dem Bezirks-
Kommando umgehend behördlich (polizeilich) beglaubigte
Bescheinigungen über den Grund der Nichtzestellung vor«
zulegen.

In den Bescheinigungen, die bei Behinderung des
betreffenden Mannes durch die (Polizei) Behörden auszu¬
stellen sind, muß die voraussichtliche Dauer der Marsch¬
unfähigkeit, Strafe , Haft usw. genau ersichtlich gemacht
sein.

Attffsvdevung.
Die nicht mehr dienstpflichtigen Offiziere und

Unteroffiziere, Sanitätsoffiziere, Veterinäroffiziere, Beamten und
Kraftwagenführerwerden hierdurch aufgefordert, sich freiwillig
bei einem Truppenteil oder dem Bezirks-Kommando zum
Wiedereintritt zu melden.

Diejenigen Mediziner, welche 7 Semester stndiert u.
bereits ein halbes Jahr mit der Waffe gedient haben, aber
noch nicht qualifizierte Unterärzte sind, können einen Antrag
ans Erteilung der Qualifikation zum Unterarzt durch das
Bezirks-Kommando beim Korpsarzt stellen

Ein Antrag ist sofort dem Bezirks-Kommando ein¬
zureichen.

Königs. UeMM-mmanö- WerlaWem.
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Moder nehmen?
Btrtfdjaftlidje und flnanzlelleKriegSbetrachtungen.

ftum Kriegführen gehört Geld. Geld und noLmalS
»eld - Zum Kriegführen gehört aber °»L noch Brot und
wenn der Krieg recht lange dauert, auch noch der Tri«
m Kleidung. Bei den bisherigen Kriegen b°bensiÄ d
Kriealübrenden bei andern Staaten das Geld uno zu
veilen wohl auch Nahrungsmittel , fast unm« aber
Waffen und Munition verschaffen muffen. An dem -vor
ibend deS groben Krieges , der jetzt m gesahrdroveno
Kähe Über Europa heraufgezogen ist, entsteht die bang

^ ^ WaS wird werden, wenn die Völker, die bisher als
Lieferanten No« Waffen und S!ahru»gsmittelnaustraten,
gleichzeitig aber auch vorschußweise daS Geld fft*
Kriegführung hergaben, selbst in einen Krieg verwtckc

^ ^ üf" d̂iese Frage gibt es nur eine Antwort : Man
kennt daS Wort von dem Nationalreichtum. Das ffnd die
im Laufe der Jahrzehnte und Jahrhunderte angesammelten
Vermögen . Aus diesen Vermögen heraus werden nun die
Staaten Europas ihren Geldbedarf für den Krieg decken
müssen. Professor Rietzer hat den ersten Mobilmachungs¬
bedarf für Deutschland auf 1806 bis 2000 Millionen Mark
berechnet. Dieser Bedarf wird gerade 6 Wochen reichen.
Er hat weiter den außergewöhnlichen Bedarf, der dadurch
entsteht, dab das Publikum sein Geld von den Kassen
abhebt, und es unsinnigerweise im Strumpf oersteckt, wo
«8 am wenigsten sicher ist. auf 600 Million ^ geschätzt.
Und schlieblich bat er den außergewöhnlichen Bedarf von
Handel? Industrie und Landwirtschaft auf IMO Milllonen
für denselben Zeitraum von 6 Wochen geschaht, so daß
ein außergewöhnlicher Bedarf von etwa 4 Milliarden für
Deutschland für die ersten 6 Wochen m Frage kommt.

Bon diesem Bedarf ist aber nur die Hälfte, nämlich
der für die Mobilmachung , vom Staate aufzubrmgen.
Bekanntlich ist die Wehrbeitragsmilliarde in drei Raten
zu zahlen, fie wird sicherlich im Falle emer Kriegs¬
erklärung alsbald voll erhoben werden. Daß das deutsche
Volk bei seinem Nationalreichtum eme steuerliche neue
Sonderbelastung für den Krieg sehr gut « tragen kann, ist
selbstverständlich. Voraussichtlich durfte aber auch alsbald
eine Anleihe aufgebracht werden müssen, die, nachdem wir
ja im Frieden auch schon recht grobe Anleihen glatt aus¬
genommen haben, mit Leichtigkeit im eigenen Lande unter¬
gebracht werden wird . Von Wichtigkeit ist, daß Deutsch¬
land weder in bezug auf die Ernährung noch in bezug
au! seine Heeresausrüstung auf das Ausland angewiesen
ist. Die Gelder , die also für diese Zwecke aufgebracht
werden müssen, bleiben zum größten Teil ,m Lande. Ein
Appell an den Geldmarkt des Auslandes erscheint also
schon aus diesem Grunde gänzlich ausgeschlossen.

Ganz so günstig liegen die Verhältnisse bei unserm
Verbündeten Österreich-Ungarn — leider! — mcht. Dort

. ist durch die finanzielle Anspannung der letzten Jahre und
der weit geringeren Vermögensvermehrung , — die tn
Deutschland jährlich auf etwa 4 Milliarden „Mark
veranschlagt wird — keine Aussicht, dab es aus eigener
finanzieller Kraft den Krieg bis zu Ende durchfuhrt. Wir
werden also voraussichtlich noch einen Teil der Kosten zu

leihen ĥabn, .̂ ^ E fliIt aBct ^ch für Frankreich. Dieses
Land wird für seinen Bundesgenossen, für Rußland , eben-

- falls in den Geldbeutel greifen muffen, um die Knegs-
' kosten,u decken. DaS mag auch der Grund der außer-
i ordentlich starken Verstimmung der Pariser Börse sein, die
% eine noch viel größere Panik auszuhalten hatte, als die
§ Berliner Börse. Auf eine Kostenberechnung braucht man
v fick bei Frankreich und noch viel weniger de,
t ' Rubland einzulaflen. Rur ein Wort über den franzo-
->° fischen Nationalreichtum , über den man sich in den

fetzten Jahren seine eigenen Gedanken gemacht bat.
Die Franzosen haben noch viel unvorsichtiger als Deutsch-

> kand einen großen Teil ihrer Gelder im Auslande an-
gelegt, besonders stark in Rußland . Bei dem zu er-
wartenden Zusanimenbruch der Hochkonjunktur der
russischen Industrie dürsten die Franzosen also wesentlich
geringere Einnahmen aus diesen Auslandswerten ziehen,
Io dab also die Einnahmen und der Überschuß aus diesen
Einnahmen für die Vermehrung des französischen Volks-
vermögenS im Falle eines Krieges wesentlich geringer
werden dürften . Frankreich ist außerdem als Rentnerstaat
ficher in einer übleren Lage, wenn diese wichtige Ein¬
nahmequelle irgendwie Störungen erfährt, als Deutsch¬
land daS sich in der Hauptsache auf Einnahmen aus
Arbeit und nicht aus Kapital stützt. Andererseits ist jedoch
auch Deutschland sehr ungünstig daran , weil die Erwerbs¬
möglichkeiten in der Industrie im Falle eines Krieges sehr
«schmälert werden.

Dab England , wenn e8 nicht selbst in den Konflikt
»ineingezogen wird , einer der beiden Mächte seinen Geld-
martt zur Verfügung stellt, muß alS sehr fraglich erscheinen.
Es bleiben also nur noch die Vereinigten Staaten von
Nordamerika, an die sich dieser und jener Staat vielleicht
venden wird , aber wahrscheinlich mit sehr geringem Erfolge.
Derjenige Staat wird also, was die finanzielle Seite an-
retrisft. die größte Aussicht auf die glückliche Durchführung
»eS Krieges haben, der einmal das größte Nationalver-
nögen hat, auf das er zurückgreifen kann, und zum anderen
Lr Rüstungs - und ' Ernährungszwecke am wenigsten Geld
m daS Ausland zu senden braucht. n p

f . Bürger Uck) cs Kernt ui Kriegszeiten.
! Bon |

Dr. tut. B. Albert.
" v Die Kriegszeiten , in denen wir leben, haben die Fragt
nach der Änderung der rechtlichen Beziehungen durch den
Krieg brennend gemacht. Seltsame Vorstellungen werden
laut, als wenn nun mit einem Schlage alle Rechtsangelegen-
heilen auf eine andere Grundlage gestellt wurden. Dar

® Hffig sei*zuerst darauf hingewiesen, daß Prozeffe grund-
sätzlich durch den Krieg nicht berührt werden: fie können
weitergeführt werden wie in Friedenszeiten, wenn beide
Parteien anwesend sind. Für den Fall , daß eine Parte
im KriegSlager ist. hat die Zivilprozegordnung Vorsorgt
getroffen, denn sie bestimmt, daß dann da» Gericht von
Amts wegen die Aussetzung des Verfahrens anordnen
kann. Dasselbe hat zu gelten, wenn sich die eine Parte'
an einem Orte aufbält , der durch den Krieg von den
Verkehr mit dem Prozeßgericht abgeschnrtten ist. We,
aber die Verurteilung seines Schuldners in„Kriegszeiten
erzielt, bat mit dem Urteil noch nickt sein Geld; emmal
zilt im Kriege mehr als sonst das Wort : „wo mchts ist,
bat selbst der Kaiser sein Recht verloren". Das Wirtschaft-
ich« Leben stockt eben und es. fehlt an Zahlungsmitteln.

saann aver wrro durch Staatsgesetz meistens em sogenanrne»
.Moratorium " erlassen, das uns ja aus dem Balkanrriege
üer noch in Erinnerung ist. Solch ein Moratorium be¬
deutet. daß alle Verbindlichkeiten gestundet find,
niemand braucht also vor Abbruch des Moratoriums seinen
Verbindlichkeiten nachzukommen und kann dazu auch mim
durch den Gerichtsvollzieher gezwungen werden. Rach
Ablauf des Moratoriums ist die Schuld „fällig . Schon
daraus ergibt sich, daß der Krieg grundsätzlich auf die
rbgeschlossenen Verträge nicht einwirkt; alle ^ ertrage
bleiben in Kraft , wenn nicht im Gesetze Lwndervor-
schriften gegeben sind! Wer beispielsweise nicht m den
Krieg zieht, kann nicht plötzlich seine Wohnung aufgeben,
um sich etwa eine billigere zu mieten; der Mietvertrag
behält seine Gültigkeit, der Mietzins muß bezahlt werden;
wenn ein Moratorium erlassen ist, allerdings erst nach
Ablauf des Moratoriums . .

Besonderen Wert gewinnt die Auslegung der Dienst¬
oerträge in diesem Augenblick. Ganz zweifellos liegen
die Dinge nicht. Im allgemeinen wird angenommen,
wenn der Angestellte zur militärischen Dienstleistung em--
gezogen ist. daß das Dienstverhältnis durch sofortige
Entlassung, ohne weitere Verpflichtung des Prinzipals,
beendigt wird . Es gibt aber auch Juristen , die der
Meinung sind, auch der zum Kriegsdienst Einberufene
habe Anspruch auf die sechsivöchentlicheoder sonst m
Betracht kommende Kündigungszeit und natürlich auf das
etEvrechenüe Gehall , weil das Gesetz dem ölngesteülen
den Anspruch auf Gehalt von sechs Wochen zuspricht, wenn
er durch „unverschuldetes Unglück" an der Leistung der
Dienste verhindert ist. Die Juristen sind sich noch
nicht darüber einig, ob der Krieg im Sinne des Gesetzes
als unverschuldetes Unglück anznsehen ist. Aber selbst
wenn man dies bejaht, so ist nach dem oben Gesagten
doch recht zweifelhaft, ob ein Urteil dem Angestellten im
Kriege viel nützt; er müßte schon bis nach Beendigung des
Krieges warten . Die Verjährung braucht er nickt zu be¬
fürchten. denn die Verjährung hört auf zu lausen, wenn
er in den letzten sechs Monaten „durch höhere Gewalt an
der Wahrnehmung seines Anspruches gehindert ist; und den
Krieg wird man wohl als „höhere Gewalt " anzusehen haben.

Den nicht zur militärischen Dienstleistung einberufenen
Angestellten gegenüber besteht nach allgeineiner juristischer
Auffassung ein besonderes Kündigungsrecht des Prinzipals
nickt, abgesehen natürlich von der in den gesetzlichen und
vertraglichen Grenzen auch sonst zulässigen Entlassung
oder Kündigung. Beim Kriegsfall liegt ein „wichtiger
Grund " aus dem ein Vertragsverhaltnis zu losen ist,
nickt vor. Ein wichtiger Grund im Sinne des Gesetzes
muß entweder in der Person des Chefs oder des An¬
gestellten selbst liegen. Daher kann selbst aus emer
völligen Einstellung des Betriebes infolge von Kriegs¬
zeiten ein sofortiges Entlassungsrecht ohne die sonst vor-
geschriebene Kündigung nicht hergeleitet werden. •

Diese Bestimmungen gelten sowohl für kaufmännische
wie gewerbliche Angestellte, ebenso für sonstige Angestellte,

Mzte , Hauslehrer . Gouvernanten usw. Dienstboten
stehen im allgemeinen in gleichem Verhältnis wie im
Frieden . Ihnen kann höchstens für einen früheren Termin
gekündigt werden als mit ihnen vereinbart ist, wenn „nach
geschlossenem Mietsvertrage die Vermögensumstande der
Herrschaft dergestalt in Abnahme geraten, daß dieselbe sich
»ntweder ganz ohne Gesinde behelfen oder doch dessen Zahl
einschränken muß". Es kommt also darauf an, ob der
Krieg das Vermögen der Herrschaft wesentlich beeinflußt,
vas oft der Fall sein wird._

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich»

+ Durch den Reichshaushaltsetat für 1915 roh* ba§
Extraordinarium weiter entlastet werden. Der bisher
noch mit 20,4 Millionen Mark vorhandene Flottenzuschuß
soll weiter herabgemindert werden, so daß er m den
nächsten Jahren vollständig gedeckt sein durfte. Von den
Aufwendungen für postalische Zwecke kommen noch
lionen Mark , für die Eisenbahnen 20,3 Millionen Marl
und für die Wohnungsfürsorge 4 Millionen Mark m
Betracht . Bereits in den nächsten Jahren gedenkt die
Reichsfinanzverwaltung aus dem Extraordlnarmm alle
Anforderungen für nichtwerbende Zwecke ausgeschleden zu
haben, so daß es von diesem Zeitpunkte ab noch lediglich

> lüt  werbende Aufwendungen im Jnterejse des Reiches,
in der Hauptsache für Post und Eisenbahnen, offenstehen
wird . Mit dieser grundsätzlichen Bindung des Extra-

1 ordinariums erfolgt ein weiterer wichtiger Schritt zur
Gesundung unserer Reichsfinanzen, durch Beschränkung
der Anleihen und Verringerung der Zmsenlast.

+ Das Internationale Sozialistische Bureau hat in
Brüffel eine Sitzung abgehalten. Deutschland war be,
der Beratung durch den Reichstagsabgeordneten Haas«
und Rosa Luxemburg vertreten. Das Komitee hat be¬
schlossen. den Internationalen Sozialistischen Kongreß, der
am 23. August in Wien stattfinden sollte, schon am
9. August in Paris zusammentreten zu lasten. Als Gegen¬
stand der Tagesordnung wird angegeben: „Der Krieg und
das Proletariat ". Der Antrag , den Kongreß schon letzt
zu veranstalten, ist von Deutschland ausgegangen.

Frankreich.
X Die internationale technische Kommission , die be¬

auftragt ist. das Projekt der Hafenkonzesstonvon .Tanger
zu prüfen , hat die Prüfung der neuen Vorschläge der
Internationalen Gesellschaft für die Entwicklung . von
Tanger beendet. Über die technischen und finanziellen
Grundlagen der Konzession ist nahezu Übereinstimmung
erziell worden. Die „Kommission wird im November
wieder zusammentreten, um den endgültigen Text der
Konvenüon und das Lastenhest sestzujetzen.
Hue Jn-  und Ausland.

Berlin . 1 August. Die Staatsanwaltschaft hat das
Veriabren wegen der Massenstreikresolution in der
Generalversammlung des sozialdemoftatischen Verbände
Großberlin abgeschlossen und gegen Rosa Luxemburg und
die Redner in jener Versammlung Duwell. Ledebour uno
Dr . Kurt Rosenfeld die Anklageschrift etngereicht.

Berlin , 1. Aug. Der diesjährige Katholikentag ist bis
mm Herbst vertagt worden._ _

Bunte Zeitung.
Eine jede Kugel , die trifft ja nicht. Mit Sorge

sehen so manche deutsche Gattin , manche Braut , Eltern
und Kinder in die Zukunft. Sie zittern um die Teuren,
die, wenn das Vaterland ruft ins Feld ziehen muffen für
Deutschlands Ehre und Deutschlands Recht. Sie haben
in den letzten Jahren soviel von den neuen mörderischen
Kriegswaffen gelesen, daß sie für ihre Lieben sicheren Tod
und Vernichtung voraussehen. Aber auch heute trifft das
alte« trostreiche .Soldalenivrichwort zu: »Eine jede Kugel»

die trifft ja nicht." Die weittragenden modernen
bedingen es. daß das Feuer schon auf weite Ents
eröffnet wird . Dadurch nimmt naturgemäß
Treffsicherheit ab. Die Lehren des letzten großen.
Krieges, der japanisch-russische, haben gezeigt, d
nur der 161. Kanonenschuß den Gegner tödlich 1
erst der 3300. Gewehrschuß sein Ziel erreicht,
heute können, wenn auch schwere Opfer, wie
Kriege, nicht zu vermeiden sind, die Soldaten be'
schied singen: „Ade, Lowise. wisch ab dein (54 **}
jede Kugel, sie trifft j" nicht.

Der Kaiser als Berliner Grundbesitze
reichste Grundbesitzer Berlins ist Kaiser Wilhelm
der Grund und Boden, der ihm in der Reichsban-
gehört, hat mit den darauf befindlichen Gebäuden
Wert von rund 18 Millionen Mark. In dieser'^
ist indessen nicht der Wert enthalten, den der g
Bau des Königlichen Schlosses hat. Nur die Bau
in denen das Königliche Hausniinisterium , der K
Mar stall und das große Heer der Hofbediensteten
weit letztere nicht im Königlichen Schlosse wohnen
Heim haben, find der Berechnung zugrunde gelea
handelt sich im ganzen um 34 meist recht großeß>-
Das Königliche Hausministerium hat sein Heim im
Wilhelmstraße 73, und der Königliche Marstah
den großen Block Schloßplatz Nr . 7 und Brei
Nr. 30 bis 33 ein. Der weitere Grundbesitz des
amfaßt die Häuser Oranienburgerstraße 77 bis 82
Louis-Ferdinand-Straße 6, Prinz -Friedrich-Karl-S
Georgenstraße 40 bis 43 und 46, Bauhofstraße3
und schließlich das gewaltige Karree Niederlagstraß«1
Werdersche Roienstraße 1 bis 3 und Oberwall
und 2. Dieses Grundstück diente einst den Kindern
Friedrichs zur Wohnung und wurde erst auf
Wunsch im Jahre 1864 mit dem Kronprinzlichen
durch einen Schwibbogen verbunden, damit jeder
bequemer Zugang voni Palais zu der großen Kin
vorhanden war . Die genannten Baulichkeiten die
Unterbringung von 400 im Königlichen Dienst an'
Personen. Mit Einschluß der Fam .lien werden
etwa 2000 Seelen bewohnt. JÄL

O Boge .: ^ r im Verbrecheralbum . Die
dämmung der Vogelstellerei bezweckt eine äußerst
Maßnahme der Polizeiverwaltungen . Zahlreich«
steiler, die wegen Ausübung ihres schändlichen“
bereits mehrfache Vorstrafen erlitten haben, sind
Verbrecheralbum photographiert worden. Die
wurden unter den Polizeidirektionen ausgetauscht,
die Vogelstelle: auch bei Aufenthaltswechsel leicht
erkannt werden können. Zu diesem Zweck wurden
Vogelsteller auch nach dem Bertillonichen Verfahren
messen.

0  Radiumver tust. Wie die „Mitteilungen der_
stelle des deutschen Städtetages " berichten, haben
deutsche Städte ihre Radium - und Mesothorü" "
gegen Verlust versickert. So haben Chemnitz,
Straßburg gegen Verlust i - b Feuer. Diebstahl,
Unterschlagung usw. Ve>' -n abgeschlossen.
Städte wie Düsseldorf u:; ' -den haben ihre L.
nur gegen bestimmte Gei ..- «m versichert. Mannh
zur Selbstversicherung geschritten, die auch
Köln einfübren wollen. . .. . ^

o Die Wandermenagerie « unterstehen in
Sommer einer erhöhten behördlichen Aufsicht,
preußischen Regierungspräsidenten ist verfugt w
jede Wandermenagerie vor der jedesmaligen
einer Erlaubnis für Schaustellungen eingehend
sichtigen ist. Die Besichtigung hat si« 00
darauf zu erstrecken, ob die Käsige der wildenL
in ordnungsmäßigem Zustande befinden, d. v-,
durch starke Eisentraillen vor einem Ausbruch öte
Sicherheit bieten und ob die zum Bau verwandten
teile genügend stark und nicht etwa alt und mm,.
Wo diese Ansprüche zu wünschen übrig lassen, nl
teilung der Konzession bis zur Abstellung der
auszusetzen, auch sind die Käsige mit Beschlag zu
Diese Anordnung ist unstreitig auf den l
„Bauernschreck" in den steirischen Alpen und M <
einigen Monaten in Leipzig erfolgten Löwen
zurückzuführen. •

© Harmlose Scl ffmord-Epidemie . Unter den
italienischen Mädchen hat „sich m letz er Zeit -me
mord-Epidemie ausgebreüet . die allgemeine
wachrief. Als totbringendes M ‘tcl[ trnrj M
bevorzugt. Vor kurzem wurde eme Anzahl von
vom Mailänder Gericht wegen Verkaufs von
tabletten verurteilt . Sie haben letzt gegen das
urteilende Erkenntnis erfolgreich, an die hov»
appelliert . In ihrer Revision wiesen sie daraus^
sie ausschließlichTabletten. tn den Verkausvrw
mit Rücksicht «ns den Zweck der KMerrn
schwachen Dosen SMimat bestehew D,e,e
Tabletten sind nicht imsta: ., den Mädchen, oie
Selbstmorde nehmen, Schaden »u bringen, v»
als die Selbstmordkandidatinnen , wenn Ne
haben, fast immer ihre Tat bereuen . mw mw
Gegenmittel zu nehmm, die d e Wirkung -
jeitigen. , ^

© Kampf gegen die T »rberk»kose in
nächsten Jahren will man in Japan seA- 3 8•„
Heilanstalten errichten. Die größte 'vud
befinden: sie soll 500 Betten enthalten uno w
Mark an Baukosten erfordern . Osaka erhall e ~
mit 350 Betten ; die Baukosten belaufen u
560 000 Mark. Die übrigen Anstalten oenei»
die Großstädte Jokobama , Kobe, Kioto uno
enthalten je 100 Betten bei je *60 000 -N
In drei Jahren hofft man die HeUltm •
Betrieb setzen zu können.
Kkuie tages - Chronik . M

Berlin , 30. Juli . In einer hiesigen Stoa^
durch Einbruch etwa 1000 Spaziersto»
20 000 Mark gestohlen. ^ „rten

Bcntschen, 30. Juli . Auf einem benaÄv°i (
Übergang wurde der verheiratete Blerkuna:̂ ^
aus Meseritz mit seinem Gespann vom„;ff lDär tcr,
fahren und getötet.  Der Schram • *
Schranke nicht geschloffen hatte, ließ ffw
von einemi.Güterzug totfahren. f flttI

Wiirzbnrg , 30. Juli . In Nordhalben erl^ ^

I Personen an Wurstvergiftung,  mer davo^Straßburg , 30. Juli . Das bekannte Lut
bei Bad Münster im Elsaß, das frühere » ^
0. Heckern, in dem auch Napoleon 1. 3UM '- sche»
eine Feuersbrunst  zerstört worden. ^ ^
zu Schaden gekommen, doch ist der Schao ^



und Provinzielles.
FU^ ' jlaĉ riĉ ten -Snaterial/jba « sonst regel-

■Fnl ? Uhr vormittags hier eintiof, geht burcb de«
u'ny . nen  Militär-Fahrplan schon seil zwei Taaen

gt g«ch Telegramme stnb 10—12 Stunden
»<¥ e' eiiejbet vaburch die Herausgabe unseier Z -i-
D "«lörungen. Unsere Leser werden die durch die
srofij Dingte Unregelmäßigkeit gerne entschuldigen.
Mittag . Am Mittwoch vormittag 10 Uhr findet

^PthÄ  vom Kaiser angeordneten außerordentlichen
i *w * îr£j,e Gottesdienst statt
-«* !n schulen wurden gestern überall durch Befehl
'd ^ .j-̂ ndeN General» geschlossen. Es wurde An-
{flin«ian, die Kinder der oberen Schulklassen bei

En mithelfen sollen.
erlu-" ette. g rail  Marie Wankel, die hier in der

,in  Pensionat mit Töchterschule eröffnen wollte,
«! en Kreuz die Räume zu Lazarettzw-cken zur

gPf|eat. Ein gleiches geschieht mit der Turnhalle, j
^ »wrüfunaen finden gegenwäriig an den Gymnasien

' E und Oberlahnstein statt. Auch von hier nehmen
daran teil.

^. Menbahn-Fahrplan . Außer den Mililärzügen
verkehren folgende, für das Publikum frei-

4gf®C' Rheinauswärt « :
«..Ubach ab: 6.11 und 12.11 Vormittag«

„ : 6.11 12.11 Abend«
Rheinabwärts:

«raubach ab: 12.18 und 4.38 Nachmittag«
^ „ : 12.18 „ 4.38 Nacht«.

■ § Fahrgelegenheit ist vorläufig nicht vorhanden.
, ûr Beachtung. Im Hinblick aus den auch hier
senden Pserdeiransport bezw. da« Verladen der Pferde
' tiie Einwohnerschaft die Bitte gerichtet, sich nicht in
,»s die Straßen zu stellen, sondern möglichst in den

i,i„ zu bleiben.
Das Bezirkskomnran- o Oberlahnstein macht

, hi  die ausgebildeten LandsturmpflichtigeInfanterie,
Alirde, aller Waffen. Jäger. Schützen, Kavallerie und

der Jahrklaffen 1897 bi« einsckl. 1893, die noch
A?liellungsbesehl erhalten haben, sich am Montag, den

Mull, nachmittag« 2 Uhr auf dem Schulhose in der
n&e tu Obeclabnstein zu stellen haben. Die Fuß.
•t i,et JahreSklaffen 1897 bi« einschl. 1890 muß sich

Dientlag, den 18 August, vormittags 10 Uhr in der
t de« Bezirkskommandos zu Oberlabnstein stellen,
di.jemqen Jahrgänge die vorstehendn cht ausgesührt

md später Bestimmung ergehen. Die noch nicht ein-
kn Ersatzres rvisten haben ebenfalls den Gestellung«,
l-dzuwarten. Zur weiteren Orientierung verweisen
den Aushang in unserem Schaufenster.

*Der Stand der Weinberge im Lahngebiet be-
Winzern große Sorgen. Während da« Frühjahr

mHoffnungen berechtigte, erfahren diese durch da«
'reten der Peronospora auf den Trauben und
immer mehr Enttäuschungen. Auch da« schlechte

, «ilches zur Zeit der Blüte herrschte, hat an manchen
den Aursall der Trauben bewirkt, wozu noch die

nSchäden des Heuwurm« kommen. Spritzen und
elii wird durch das eingelretene Regenwetter vielfach
. Die meisten Winzer sind zugezogene Moselaner,

ziemlich heruntergekommenen Weinbau und zwar
ich in den Ortschaften Obernhof und Weinähr,

in die Höhe brachten, indem sie den Riesling anbauteni
die Ortsaniässtgen dadurch wieder zum Weinbau an-

.. vie Lahn zeigt in diesem Jahr einen besonders
Fischbestand und hatten die Limburger Fischer in den

Tegm eine besonder« gute Beute. U. a. fing ein
dr Fischsporl« im oberen Woog wieder einen Hecht

von 14 Pfund.
schweren Gewitter diese« Sommer« haben

1 Regierung in Wiesbaden veranlaßt, die OrtSbc»
darauf hinzuweisen, daß die Anlage von

>lern durch unbegründet strenge Vorschriften und zu
«d.rungcn der VrrwalluiigS» und Baubehörden nicbt

t und verteuert werden darf. Vielmehr sollen alle
Erschwklungcn, die für die Anlage von Blitzab-

»mehkn, beseitigt werden, sodaß die Einführung von
Mrn in höherem Maße a!S bisher ermöglichst wird.

Der postscheckverkehr, der vom 1. Juli 1914 ab
.. l worden ist, hat den Zweck, den bargeldlosen
^ ««tausch möglichst zu fördern und den ZahlungS-
«vkreinsachen, zu verbilligen und zu beschleunigen.
. «Haber bietet der Postscheckverkehr vor allem
f?I*e,le  und Bequemlichkeiten: 1. Der Inhaber
Reckkontos braucht nicht größere Geldsummen in
i! x ft  ' m ® etääft zu bewahren. Seine Post»

nv vor Verlusten durch Diebstahl od.r Feuer
Erfahrung lehrt, kann der Kontoinhaber

"biet, of  den Vorzügen, die die bekannte blaue
»Idn Rechnungen schneller als bisher von

ft« bezahlt werden. 3. Ersparnis an Zeit.
Postschickkontor weist von seinem Schreib»

t w * ’ . fl*n durch Ueberweisungen oder Schecks
gewöhnlichen Brief an da« Postscheckamt

ŵ ^ "det. Er spart somit den Weg zur Post
tt braucht er nicht auf den Geldbries-

Postscheckamt die Zahlungen sür
„sn . ""d seinem Konto gutschreibt. 4. Er-

der ein ®°bühren. Hiernach empfiehlte« sich
^ r./J*Aendwie nennenswerten Zablungsverkebr

ittn̂ I^Eukonto eröffnen zu laffen. Anmeldungen
Beion̂" Qtlle  Postanstalten und Postscheckämter

M bemerkenswert ist, daß die Slammein-
erniẑl Ro"to  gehalten werden, von 100 auf

Rbeinpegel: 3.98 Meter.
Lahnpegel: 1.59 „

V" no- Paris , August.
Die chauvinistische Erregung in der französischer

Hauptstadt hat sich ihr erstes Opfer gesucht. Jean Jaurös.
der Führer der französischen Sozialisten und einer der
ersten Köpfe der internationalen Sozialdemokratie über
Haupt, ist von einem Fanatiker erschaffen worden. Jaurös
saß mit einigen Freunden im Cafe Croissant in der Näh«
einer Nische, die auf die Straße führte und mit einen
Vorhang abgeschlossen war . Plötzlich erschien hinter diesem
Vorhang eine Hand , und ehe Jaurös eine Bewegung
machen konnte, wurde er von zwei Kugeln in den Kops
getroffen und sank um. Der Täter wurde einige Augenblick«
später verhaftet. Er weigerte sich, seine Personalien an¬
zugeben. Man fand bei ihm zwei Revolver und eine Karte,
aus der hervorging, daß er die Louvreschule besuchte. Die
Behörden und Ärzte kamen sofort nach dem Attentat an ; die
Arzte konnten nur den Tod feststellen. Die Behörden ver¬
nahmen die Personen , die bei der Tat zugegen gewesen
waren . In den Straßen herrschte ungeheure Aufregung,
es wurde „vive Jaures " gerufen. Wie später festgestellt
wurde, heißt der Mörder Naoul Villain . Er ist 29 Jahre
alt und der Sohn eines Schreibers am Zivilgericht in Reims.

Jaurös hatte stets vor einer Reoanchevolitik gegen
Deutschland gewarnt und hatte noch bei der letzten großen
Rüstungsdebatte im französischen Parlament ein friedliches
Einvernehmen zwischen der gallischen und der großen
germanischen Kutturuation als wünschenswert bezeichnet.
Dadurch hat er den Haß eines chauvinistischen Fanatikers
aus sich gelenkt. Er ist als erstes Kriegsopfer gefallen,
ähnlich wie >870 der republikanische Redakteur Viktor
Noir , den Prinz Pierre Bonaparte niederschoß. Jaurös,
dessen Redetalent ebenso bedeutend war wie seine Kenntnis
in allen Verwaltungsaugelegenheiten , war die Verkörperung
des Friedenswillens , der ohne Zweifel in einem großen
Teil der französischenNation besteht. Die chauvinistischen
Strömungen der Pariser Boulevards , dem er ein Haupt¬
hindernis für die Abrechnung mit Deutschland dünlte,
haben ihn hinweggespült.

]NTab und fern.
O Das 16 . deutsche Bundeskegel » verschoben. Wie

aus Berlin gemeldet wird , ist das 16. deutsche Bundes¬
kegeln in den Ausstellungshallen am Zoologischen Garten,
über das der Kaiser das Protektorat übernommen hatte
and zu dem 1170 Ehrenpreise und 2000 Mark Geldpreise
zestiftet worden sind, infolge der Kriegswirren bis auf
weiteres verschoben worden.

Des Zaren „FriedenVgs " 3 » diesem Augen .c,
wo der Krieg von Rußland sein« Grausamen Fing
über Europa beginnen will, euuneat französische Blätter
an den Klang einer Glocke, dir in der Pfarrkirche von
Chatellerault hängt. Diese „Glocke der französisch-russischen
Entente ", wie sie genannt wird , ist 1892 vom Zar
Nikolaus ll . aus folgendem Anlaß gestiftet worden : Der
Abschied der russischen Offiziere wurde gefeiert, die ge¬
kommen waren, um die Lieferung der 900 000 vom Zaren
Alexander ui . bestellten Gewehre abzunehmen. Damals
hielt der Pfarrer von Chatellerault eine Ansprache, di«
in dem Wunsche gipfelte: „Mögen diese Waffen dazu
dienen, den Frieden und die Verbrüderung der Völker zu
verteidigen!" Die Worte wurden dem Zaren mitgeteilt
und einige Monate später herrschte große Freude in
Chatellerault , denn aus Petersburg war ein Geschenk
eingetroffen. Es war eine schöne große Glocke, in den
kaiserlich-russischen Gießereien hergestellt und prachtvoll
ausgeschmückt. Sie zeigte in goldenen Medaillons di«
Bildnisse der Zaren Alexander lil . und Nikolaus U. und
der französischenPräsidenten Carnot und Faure und trug
in russischen und französischen Buchstaben die Inschrift:
„Läute den Frieden und die Brüderschaft der Völker ein.
Alexander-Nikolaus ". Ob man in diesen Tagen die Glocke
läuten wird — die „Friedensglocke" des weißen Zaren,
der seine Völker zu den Waffen ruft?

Europas heißeste Stadt ist — Königsberg . Dies«
überraschende Entdeckung brachte der diesmalige Sommer,
der wohl auch mit seiner Bevorzugung Königsbergs ver¬
einzelt bleiben wird . Auf die Dauer die ostpreußische
Hauptstadt als wärmsten Ort Europas zu erklären, ginge
nickt an. Aber in diesem Jahre herrschten tatsächlich
außergewöhnliche Wttterungsverhaitnisse . In Königsberg
und in Memel stieg die Temperatur , auf den metereo-
logischen Stationen gemessen, bis auf 35 Grad Celsius
im Schatten , eine Höhe, wie sie dort seil dem Jahre 1848,
so lange die einschlägigen Beobachtungen stattfinden, kaum
festgestellt worden ist. Während im übrigen Deutschland
zahlreiche Gewitter niedergingen, hielt, namentlich im
nordöstlichen Teil der Provinz Ostpreußen, die Trockenheit
viele Wochen hindurch an. In der Tilsiter Niederung ist
innerhalb zweier Monate kein Negen gefallen. Und wenn
auch an einigen Tagen , so zum Beispiel im August 1905
und demselben Monat im Jahre 1868 die Temperatm
noch höher, bis 35,9 und 36 Grad im Schatten stieg, sc
war das Kennzeichen der diesjährigen Hitzeperiode da!
lange Anhalten derselben. Ohne Unterbrechung waren die
Lage vom 1. bi^ einschließlich den 24. Juli sogenannte
Sonnentage , an weiten das Thermometer über 25 Grad im
Schatten stieg. Das Monatsmittel der Temperatur war
in Königsberg in den ersten 23 Julitagen infolgedessen
außerordentlich hoch. Es betrug 23,4 Grad , während 17,4
für den Juli normal sind. Augenblicklich ist Regen ge¬
fallen und eine bedeutende Abkniffimg eingetreten.

Das Verschwinde » der Schrvntbe . Wie viele andere
Länder klagt jetzt auch Frankreich über eine bedenkliche
Schwalbenkrisis: die Schwalben kommen in immer ge¬
ringerer Anzahl ins Land, und die Zeit ist vielleicht nicht
fern, wo sie ganz wegbleiben und verschwinden. Die
V"gelkenner suchen vergeblich die wahren Ursachen dieser
Erscheinung zu ergründen . Man hat wohl gesagt, daß
seit einigen Jahren die Jahreszeiten immer „unregel¬
mäßiger " und unsicherer werden, so daß man sie nicht
mehr genau voneinander unterscheiden kann. Die
Schwalben mögen das auch erkannt haben, aber das
allein kann die Ursache ihres Wegbleibens wohl nicht
sein. Früher erfüllten die hübschen Vögel mit
ihrem lieblichen Gezwitscher auch die Stadt Paris,
jetzt aber weichen die Schwalben , die aus ihrm
Wanderungen Frankreich noch einen Besuch ab¬
statten. der Hauptstadt geflissentlich aus . Das scheint
hauptsächlichdarauf zurückzuführen zu sein, daß infolge
der größeren Sauberkeit der Straßen und der großen
Wandlungen , die die Verkehrsmittel durchgemacht haben,
in der Riesenstadt nicht mebr soviel Insekten vorhanden
sind, daß die Vögel sich angezogen fühlen könnten. Wenn
die Abnahme der Zahl der Schwalben in dem jetzt beob¬
achteten Umfange andauern sollte wird man in absehbarer
Zeit das vollständige Verschwinden dieser Vogelart melden
können. >

ftandctd-Zettimg.
Berlin , 81. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländische»

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
iähiger Ware.) Heute wurden notiert : Berlin W 241—252,60,
R 196- 205, H 220—228, Danzig W 225, R 198.

Von den übrigen Börsenplätzen lagen heute keine Preis«
Meldungen vor : ebenso fehlen die ausländischen Offerten.

Berlin , l .August. (Produktenbörse .) DurchVerfügung
des Börsenvorstandes ist beute die Notierung für Gettetde
und Mehl auf Lieferung eingestellt worden. Am Montag
allen die Notierungen im Lteferungsmarkt ebenfalls aus.

Berlin , 1. Aug. (Schlachtviebmarkt .) Aufttieb:
3161 Rinder. 1271 Kälber. 13429 Schafe. 16 233 Schweine. -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast,
a) 86—91 (50—53). 2. Weidemast: c) 84—87 (46—48), d) 81
bis 85 (43—45). B. Bullen : a) 84—88 (47—49), b) 82—88 (46
bis 49), c) 75—86 (42—45). C. Färsen und Kühe: a) 73
bis 80(44- 48), b) 74- 77 (42—44), c) 71—75(39—41), d) 67—60
(30—32), e) bis 62 (bis 29). — 2. Kälber: a) 121- 137
(85—96), b) 112- 113(67—68), c) 95- 105(57- 63), d) 88—96 (50
bis 55), e) 73—91 (40—60). — 8. Schafe: A. Stallmastschafe!:
a) 92—96 (46—48), b) 82—90 (41—45), c) 71—83 (34—40). —
4. Schweine: a) 59- 60 (47—48), b) 58—61 (46—49), c) 58—60
(46—48), d) 57—69 (46—47), e) 55—57 (44—46), Y 53—55
(42—44). — Marktverlauf : Rindergeschäft in guter Ware
glatt, zum Schluß flau. — Kälberhandel glatt . — Schafe:
ruhig, ebenso. — Schweinemarkt ruhig.

Celegrammc.
Berlin,  2 . August. Der deutsche Botschafter

überreichte am Sonntag abend halb 8 Uhr die deutsche
Kriegserklärung an Rußland. Die diplomatischen Be-
Beziehungen zwischen Berlin und Petersburg find nach
der Kriegserklärung abgebrochen. Dem russischen Bo¬
schafter Serbejew sind die Pässe zugestellt worden.

Paris,  2 . August. Gestern Nachmittag ist die
volle Mobilisierung der französischen Streitkräfte ange¬
ordnet worden.

Berlin,  2 . August. Der deutsche Generalstab
erhielt Meldungen, daß russische Kolonnen mit Geschützen
bei Biala die deutsche Grenze iiberschritten hätten. Ein
russischer Angriff auf die Eisenbahnbrücke bei Wreschen
wurde von den Deutschen zurückgewiesen.

' Berlin,  2 . August. König Ludwig von Bayern hat
dem Kaiser in einem TAegramm mitgeteilt: DaS bayrische
Heer habe die Mobilisierung begonnen unter dem Befehl des
Kaisers als Bundesfeldherr. Deutschlands Fürsten und
Völker vereint, verteidigen feine Ehre, seine Stellung gegen
seine mächtige Feinde. Nie werde die unerschütterliche deutsche
Treue sich überwältigender offenbaren als in dem bevor¬
stehenden uns aufgezwungenen Kampfe.

Der König von Sachsen telegraphierte an den Kaiser,
er wiffe sich eins mit ihm im Vertrauen auf Gott und unser
gute« Heer. Die Sachsen jauchzten dem Kaiser kriegsbereit zu.

per Zentner5 Mk. offeriert
_ Lmil Lschenbrenner.

(iottesdienft-Ordming.
Lvang. Kirche.

Mittwoch dcn 5. Aug. — Außerordentlicher Bettag.
Vormittag» 10 Uhr: Gottesdienst.

Kath. Kirche.
Mittwoch, den 5. August 1914, nachmittags2 Uhr.
Einem besonderen Wunsche Seiner Majestät de« Kaiser«

und König« entsprechend hat die Bischöfliche Behörde zu
Limburg verordnet, daß am Mittwoch, den5. lfd. M. eine
Andacht vor auSgesetziem hochwürd gstem Gute zur Erfl'hung
de« Sieges für unsere Waffen zu Wasser und zu Lande g>
hallcn werde. »

Dabei soll die Allerheiligen-Litanei nebst den bei d>n
Bitlag-Projesnonen üblichen Olationen und einem nach
paffenden Liede die heiligen fünf Wunden gebetet und der
sakramenialische Segen erteilt werden.

Weitere Anordnungen folgen noch.

G »» te
per Pfd. 5 Pfg., zu verkaufen.

Rudolf Neuhaus.

_ _ ^, !ai
Lehranstalten,*WI l *d © t ^ 11S durch(bstadtam d.i Die landwirtschaftlichen Fachsc

UindbfleherVurAneignung der Kenntnisse, die an landvtfUchiftUehen;
Fachschulen ghlehrt werden, und Vorbereitung sur Abschlussprüfung
dar entsprechenden Anstalt. — Inhalt: Ackerbaulehre. Pflansenbau-
lahra, landwirtschkftl. Betriebslehreund Buchführung, Tierproduktions-
lehra, landwirtschaftlicheChemie, Physik, Mineralogie, Naturgeschichte,

Mathematik  Deutsch, Frantösiach, Geschichte, Geographie.
Ausgabe At LamlwlrtachaTtssclaule
AusgabeB: Ackerbanschnl « /
AusgabeC: I,and wirtschaftliche Winter schule
Ausgabe0 : Ii &ndirlrtechamlche Fachschule

■Ohls, Scholen beiwecken, eine «üchtî a allgemeine o. eine vorx&gllehe
?ae&äohnlbildnng an ver. ehaffen\ Wahrena der Inhalt der Ausgabe A
Aas gesamten Lehrstoff der Landym-tschaftsschnlevermittelt und das
durch das Studium erworbeneReifezeugnis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung naern der 'Qbersekunda höh. Lehranstalten,
▼erschaffen die Werke B und/C die theoretischen Kenntnisse, die anr
einer Aekerbauschulebzw. einer landwirtschaftlichen Winterschule ge-L
lehrt werden. Ausgabe D/Ist für solche bestimmt, die nur die rein
landwirtschaftlichen Fächer beziehen wolldn, um sich die nötigen

Fathkenntnisse anzaeigü^n.
_i durch das Studufm nackfolg. Werke legterNsebr viele Abonnenten
▼•(treffliche Prüfungen ab und verdankon ihnei\ ihr ausgezeichnetes

Wisaira, ihre sichere einträgliche Stefiung:
Der EinJ.' Ere!wili. f Das AfelfurlejsSeäf-Exaniein,,'
Das vgmiiaslum , Das ReaSagsnaas ., Bis Ober-
realsfhule » Das Lgzeum , Der gets. Hahfmann.
Aasführl/che Prospekte, sowie begeisterte Dankschreiben be-
Man fl rti ti Prüfungen , die durch das Studintn der Methode\ fiu*t !>.
abgelegt sind , gratis . — Hsrvorraffend « fci-foige . — AneiSr-ihtir

Sendungen ohne Ksnfiwang . — •
* Bonness & Hachfeld, Verlait. PotsdamS.(> • >!
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Amtliche
Bekanntmachungen

der städ tischen B ehörden.

Zum Abschied.
Mitbürger!

Wir stehen unter dem ernsten Eindruck schwerer Zeiten.
Unser Kaiser hat die gesamte Wehrmacht--unseres Vaterlandes
zu den Fahnen gerufen. Auch aus unserer Stadt ziehen
unser Herr Bürgermeister und über 400 Bürger und Bürger¬
söhne hinaus in den Kampf für Deutschlands Ehre, Frei¬
heit und Macht. So gehet Ihr denn hin mit Gott, be¬
wahret die alte deutsche Treue und Tapferkeit für Kaiser und
Vaterland. Wir aber, die wir zurückbleiben, übernehmen
den Schutz Eurer Lieben und die Pflicht, Haus und Hof
und die heimatliche Scholle vor frevelnden Händen zu be¬
wahren und vielleicht durch

Bildung einer Bürgerwehr
zu schützen. Und so hoffen wir zu Gott, daß nach glücklich
errungenem Sieg und Frieden Ihr Eure Lieben und die
Heimat wiederfinden möget.

Mit Gott für Kaiser und Reich!
Braubach, den2. August 1914.

Für den Magistrat: Für die Stadtverordneten:
K. Gran, stellvertr. Bgstr. I . Sürst.

Sämtliche Unterzeuge für das Militär:
Hosen, Jacken, Strümpfe, Soden

neu eingctroffn und empfehlen zu bekannt bi'üg?« Preisen
Gefchrv. Schumacher.

Angelgeräte
in großer Au-wähl, empfiehltJulius Rüping

Alle junge Leute im Atter von.20 bis e nicht eßlrch 22
Jahren, über deren Militärverhältnis eine endgiltige Enliche d-
ung noch nicht getroffen ist. also insbesondere die bei ver
Musterung zurückgestestten, werden ausgesordert. sich innerhalb
3 Tagen auf dem Bürgermeisteramtunter Vorlage ihrer
Lolunqsicheine zur Stammrolle anzumelden.

Braubach, 3. August 1914. Der Polizeiverwaltung
Sämtlich« zum tinjähng-srerwilligen Dienst berechtigten

Mediziner, welch« bereits7 Semester studiert haben, werden
hiermit ausgesordert, sich dehus« außerterminlicher Musterung
zum5. Mobilmachungstage: 6. August 1914, 8 Uhr vor¬
mittags auf dem Büro des Bezirkskommandas in Oberlahnstem
zu gestellkn. . .

Die Ortspolizeibrhörden de« Kreise« werden ersucht, dies
in ortsüblicher Weise sofort betannt machen zu lasten.

St . Goar«hausen, 2. August 1914.
Der Königliche Landrat.

Wird veröffentlicht.
Brouba» , 3. Anaust 1914. Die Polizeivermachima.

Türschoner
— in Glas und Zelluloid —

in verschiedenen Größen und Faiben, empfiehltHch . Metz.

Im Pflöge von Nud. Bechtoldu. Co. in Wiesbaden ist
erschienen und zu haben in der Exped. d. B!. :

Uassauischer Allgemeiner

Kandes-Kaleildkr
für das Jahr 1913.

Redigiertv. W. Willgen. — 72 S . 4», geh. — Preis 25 pfg.
Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium,

außer den astronow Angaben für jeden Monat noch ein
spezielles Marki-Berzeichms mit der B Zeichnung ob Vieh-,
Kram- oder Pferdemarlt, einen landwirtschaftlichen und Garten¬
kalender, ferner Witterung«, und Bauernregeln, ZinSlabellen,
vaterländische Gedenktage, — Mitteilungen über Haue, und
Landwirtschaft, den immerwährenden TrächiigkeitSkalender,
Haus- und Denk'prüche und Anekdoten— iowie unter
„Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Jn ' ereffe ufw.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender deigefügt.

Inhalt:  Gott zum Grub ! — Genealogie des König-
ichen HanfiS. — Allgememeine Zeitrechnung auf das Jahr
1915. — Waterloo, eine nastauifche Erzählung von W.
Wittgen. — Zum hundertjährigen Geburtstage des Fürsten
Otto van BlSinarck am 1. April 1915 von H. Betz. —
Das Krautscheufel, eine Hinterländer Erzählung von G. Ätzer.
— Wilhetminc Reiche, eine nastauifche Dichterin von Rud.
Milter-Schönau. — Wie ou mrr, so ich dir, eine lustige
Geschichte aus dem Mittelalter von Withelmine Ruche. —
Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von PH. Wsttgen.
— JahreSübersiLt. — Zum Titelbild. — HundertjahrEc-
nnerung. — Vermischte. . — Nützliche« für? Hauö. —
Humoristisches(mit Bildern) außerdem mannigfachen Stoff
ür Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen.

„ £Dk  miß , ob wir ms wikbersth 'u !“
Vergessen Sie nicht sich noch

vor dem Arieg
photographieren zu lassen!
Motographie Aömer.

Aufnahmen täglich von morgens bis abends
bei itder wittergung.

SpFcbtt S Hundekuchen,
Spr ^ ft 8 Lebertran-Biskuits,

Sprul/t ' S Hühner-, sowie

8 Kückensutler
ist wieder eingetroffen und empfiehlt zu Originalpreisendie
_ lVlarksburg -Drogerie.

Packpapier
— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg.

empfiehlt in bester Qualität A. Leinb.

Knaben-Spiel-Anztige
von 1,75 Mk. an bi» zu den feinsten, in hübschen, soliden
Stoffe» — ,R. Neuhaus.

Xaniwivt
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Best-gmit dem bewährten ;.jL

schweselsallreu AmmM
Ibem bestgeeigneten Stickstossdüngemittel fr,

°Herbstdüngung.
Eine müßige Gabe von 20—30 Pfund

>welche auf die rauhe Furche zu streuen und mit
cggeu ist, wird vollständig ausgenutzt und macht"
lich bezahlt. Die Saat wird gekräftigt und be
gut und ist infolgedessen widerstandsfähiger gegen
und pflanzliche Schädlinge, widersteht der Austvii
besser und bringt bedeutend höhere Erträge-

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben.
Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im tj
Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter,
führliche Schriften über Herstellung, Anwendung
Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen, auch bes
Schriften über die Herbstdüngung der Wintersaaten,
Rat und Auskunft in allen Düngungs- und W ’
angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche -̂ uskutlftsstelle v
Deutschen Am noniak -verkaufs -ver

> ung , G. m. b H., in Loblenz -Lhrenbrei
Mühlental 1.

Nähmasckinen-Nödci
offeriert billigst

Jul . Rüping.

Frisch gepflückte

Aprikosen
per Pfund 20 Psg., empfiehlt

Rudolf Neuhaus.

2 Wohnungen
zu vermieten.

Robert Wagner.
Täglich frisch gepflückte

Pfirsiche nnb
Afickch»

zum Versand, sowie zum Eilt»
machen, zu habe» bei

Karl Kugelmeier.
_jtfr  Duselbst find auch Ver¬
sandkörbchen zu haben._

Apfelwein
— sst. granksurttr Export -
empfiehlt

Jean Engel.

macht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, juaendsrischcs Aussehen
u. weißer, schöner Teint. Alles
des erzeugt Steckenpferd-
Seife (die beste Lilienmilch-
Seife) Stück 50 Pfg. Die!
Wirkung erb. Dada Lream
welcher tote und rissige Haut|
wrib und lammt weich mach
Tube 50 Psg. i. d. Drogeriej

C h r i st. W i eg b a r d t.

Kme»-Nthiiilllkn
und

ÄMltt-
Unlkrbtiiiltleider

in allen Größen.
Rudolf Aeuhaus

Leblos 8p0Lialbans kür
A mateur-Bkotographie
Theodor Körner,

Braubach a. Rhein
empfiehlt sämtliche

DaS jseit 6 Jahren von
Heren Spenglermeister Karl
Bingel bewohnte

ist vom 1. Oktober ab ander-
weitg zu vermieten.

Zu erfragen bei
Th. tzinterwäller,

Ronnengaffe.

Harnen-n.Mädchen-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein-
getroffen.

Rudolf Neuhaus.

Kartoffelu
stets zu haben bei

Aarl Augelineier.

Klosetpapier
— >n Paketen und Rallen -
hat! vorrät g

A. Lemb.

Griechischer
Weisswein!

(naturrein)
per Flasche 60 Psg.,
„ Liter 80 „

n ©' binb̂ n billiger empfiehlt
L. Lschenbrenner. I

Frieda Lscheub. enner . !

Photo - Artikel
Entwickeln der Platten und
Ecrtigstellen d. Bilder billigst.

Bequem eingerichtete

& Dunkelkammer&
zur kostenlosen Benutzung

für meine werten Kunden.

Heitlelbeer-Äm
von angenehm aromatischen Friichtges^ ^ ^

ärztlich empfohlen für Blutarme u. Mageme»

fpr  f | lapchp  S0 M-
empfiehlt

Matadorstern
beste Lcbweisswolleb k

r Strümpfe &Socken,'
nicht einlaufend :

nicht filzend ».
chllLNrärs!-,;

5,1-2 k.xti-a -erichte.!-(hSL«'« )

Hine Wohnung
(3 Z mmer, Kücheu. Zubehör)
zu vermieten.

Näh. in der Exped. d. Bl.

Oeschäfts -p üchef]
Journale,

Kladden,
Kontobücher,

Kassabücher,
Hauptbücher,

Leitz-Briefordner,

R . Lemb ^ Braub«
Papier- und Schreibwâ l

Friedrichstr . 13. Fernspre I

Schnellhefter,
Weinbuc

Kopierbücher,
Büroar

Tinten , m
Postkarten -ur
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